
 
 

 
 



 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Titelbild: Glücksbringer 
Solche Glückskäfer platzierte Sandra Bolliger (Leitung Service) anfangs Jahr in 
der Cafeteria, beim Empfang und bei den Bewohnerbriefkästen. Mögen sie allen 
ein glückliches, friedliches neues Jahr bringen. 
 
 
 
Rückseite: Auf dem Sonnenbänkli die Aussicht geniessen 
Bereits werden die Tage wieder länger und wärmer. Diese Damen geniessen ge-
meinsam die Abendsonne, welche sich langsam hinter dem Stierenberg verab-
schiedet. 
 
 
 



 
 

 

 

 

 

 

 

 
 

 
 
 

 
 
 

 
 
 

 
 
 

 
 

 

 
 
 

 
 

Am Sempachersee. (bko) 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 

 

Bewohnende 
 
Leider mussten wir Abschied nehmen von unseren Bewohnenden 
 

06. Januar 2025 Frau Ursula Burgherr, Abteilung B 
 

08. Januar 2025 Frau Lea Widmer, Abteilung E 
 

17. Januar 2025 Herr Martin Burkhalter, Abteilung E 
 

17. Januar 2025 Herr Walter Stalder, Abteilung B 
 

26. Januar 2025 Frau Ruth Gehrig, Abteilung B 
 
 
Herzlich willkommen im Falkenstein 
 

03. Januar 2025 Herr Oskar Lott, Abteilung D 
 (bisher Ferienzimmer) 
 

08. Januar 2025 Herr Hans Kurmann, Abteilung E 
 

23. Januar 2025 Frau Yvonne Alice Oesch, Abteilung E 
 

 
 
 

Wir gratulieren herzlich zum Geburtstag 
 

05. Februar 2025  Herr Alfonso Favata, Abteilung A 
  
 

09. Februar 2025  Frau Annelies Näf, Abteilung F 
   
 

12. Februar 2025  Frau Doris Brouwer, Abteilung D 
   
 

14. Februar 2025  Frau Annegret Sommerhalder, Abteilung D 
   
 

19. Februar 2025  Herr Fred Wildi, Abteilung B 
   
 

24. Februar 2025  Frau Paula Peter, Abteilung D 
    
 

28. Februar 2025  Frau Margrit Bättig, Abteilung C 
  
 

28. Februar 2025  Herr Werner Ernst, Abteilung E 
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Mitarbeitende 

 
Die besten Wünsche zum Geburtstag 
 
05. Februar 2025 Rachelle Ann Padillo, Pflegefachfrau E/F 
 
06. Februar 2025 Florentina Boghina, dipl. Pflegefachfrau HF A/B 
 
06. Februar 2025 Albina Murati, Pflegemitarbeiterin E/F 
 
07. Februar 2025 Manuela Colombo, Mitarbeiterin Service 
 
07. Februar 2025 Nora Schäfer, Leitung Abteilung C/D 
 
07. Februar 2025 Irene Widmer, Mitarbeiterin Aktivierung /  
 Kinaesthetics-Trainerin 
 
10. Februar 2025 Zaid Leutwyler, Pflegemitarbeiterin Nachtwache 
 
21. Februar 2025 Beatrice Koch, Mitarbeiterin Administration/Empfang 
 
25. Februar 2025 Venera Mucaj, Pflegemitarbeiterin Nachtwache 
 
28. Februar 2025 Rosmarie Estermann, Dipl. Aktivierungsfachfrau HF 
 
28. Februar 2025 Barbara Lang, Aktivierungsfachfrau E/F 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 Halo-Erscheinung in Damüls. (Cornelia Bachmann) 
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Mitarbeitende: Portrait Zuyyin Teh 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Zuyyin Teh, Lernende Kauffrau 

 
 
Ich heisse Zuyyin Teh. Wenn man 
mein Gesicht sieht und meinen 
Namen liest, stellt man sich wohl 
ganz viele Fragen. Übrigens: Mein 
Nachname bedeutet tatsächlich Tee. 
Ich komme ursprünglich aus 
Malaysia, einem Land in Südostasien 
mit viel Sonne und 40 Grad am Tag. 
Daher habe ich lieber die Kälte. 
«Du besch do i de Schwiiz 
ufgwachse, oder?» ist für mich das 
höchste Kompliment, denn ich lebe 
erst seit etwa sechs Jahren in der 
Schweiz. Meine Mutter hat hier ihre 
grosse Liebe gefunden und mich 
mitgenommen. Ich habe die Wirt-
schaftsmittelschule an der Alten Kanti 
Aarau abgeschlossen, und nun bin 
ich bis zum Sommer im kaufmänni-
schen Praktikum hier im Falkenstein. 
Als Kleinkind wollte ich aber Polizistin 
werden. Ich fand es spannend, bösen 
Menschen mit einer Waffe hinterher 
zu rennen, so wie in den Filmen. 

Gemeinsam mit drei Geschwistern 
verbrachte ich meine Kindheit und 
Jugend in unserem grossen Eltern-
haus. Ich bin die jüngste von ihnen 
und wurde wie eine Prinzessin be-
handelt. Von wegen Prinzessin: Als 
Kind hatte ich an jedem Wochenende 
Ballett, Klavier, Mathematik-Nach-
hilfe, Schwimmkurs und Malen. 
Durchatmen kam nicht in Frage. 
 
Heute verbringe ich meine wertvolle 
Freizeit ruhig am Schreibtisch, im 
Kaffeehaus oder auf der Sportanlage. 
Ich werde für immer dankbar sein, in 
der Schweiz leben zu dürfen und 
grossartigen Menschen zu begegnen.  
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Mitarbeiter-Information 

 
Am Montag, 6. Januar 2025, fand die erste Mitarbeiter-Information des neuen 
Jahres statt. Dazu traf man sich in der Cafeteria, wo Hans Schweizer, Ge-
schäftsleiter, den Mitarbeitenden diverse Mitteilungen und Informationen 
weitergab. 
 
An der Mitarbeiter-Info stellte Hans 
Schweizer das Budget 2025 vor. 
Weitere Themen waren: die Roboter-
Testphase anfangs März (rücken-
schonendes Arbeiten), die Jahres-
ziele 2025, die Zusammenlegung der 
Abteilungen E und F, der Funktions-
wechsel von Cornelia Bachmann 
(Fachfrau Personal), welche die 
Leitung Administration übernimmt, 
Begrüssung der neuen Mitarbeiten-
den, Gratulation zum 5-Jahr-Dienst-
jubiläum von Hanna Gruza, Abschied 

von Josy Siegrist (Mitarbeiterin 
Aktivierung) und weitere Infos.  
 
Beim anschliessenden Apéro wurden 
mittels einem riesigen Königskuchen 
vier Könige bestimmt. Während dem 
Geniessen der Köstlichkeiten und 
dem regen Austausch miteinander, 
konnte man mit auf dem Monitor auf-
geschalteten Fotos einen Rückblick 
auf das vergangene Jahr nehmen.  
 
Text: Beatrice Koch 

 

Impressionen MA-Info 
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Mitarbeiter-Neujahrsessen  
 
Am Donnerstag, 9. Januar 2025, trafen sich die Mitarbeitenden im Restau-
rant Seerose Meisterschwanden zum Mitarbeiter-Neujahrsessen. 
 
Festlich gekleidet begrüssten sich die 
Mitarbeitenden und liessen sich mit 
einem Apéro inklusive feinen Lecke-
reien verwöhnen. Später dislozierte 
man in den grossen Saal, wo mit 
Blumen geschmückte Tische einlu-
den, sich niederzulassen. Hier be-
grüsste der Geschäftsleiter Hans 
Schweizer die Mitarbeitenden. Er 
blickte auf das vergangene Jahr zu-
rück und bedankte sich bei allen für 
das Engagement für den Falkenstein. 
Bald schon servierte das Serviceper-
sonal den Salat und später den 
Hauptgang. Es entstanden schöne 
Gespräche und der Zauberer Ricky 
Sieber schaffte es, mit seinen Zau-
berkünsten die Zuschauer in seinen 
Bann zu ziehen. Er war übrigens der 
erste iPad-Zauberer der Schweiz und 
wir staunten, wie er aus dem iPad 
Bälle hinauszog und wie er ins iPad 
Gläser füllte oder leerte. Zudem ver-

blüffte Ricky Sieber mit seinen Kar-
ten-Tricks. Er zeigte aber auch seine 
feinfühlige Seite, indem er eine be-
rührende Geschichte erzählte. Er füll-
te einen Rahmen mit Puzzleteilen, 
jedes Teil symbolisierte eine Eigen-
heit aus dem Leben. Familie, Beruf, 
Liebe, Hobby und viele weitere. 
Nachdem er den Rahmen wegnahm, 
fügte er weitere Puzzleteile dazu. Ei-
nes zeigte die unschönen Seiten des 
Lebens und ein anderes, welches 
doppelt so gross war, zeigte Glück 
und die schönen Seiten des Lebens. 
Als Ricky später den Rahmen um die 
Teile legte, fanden immer noch alle 
Platz darin. Wie er dies wohl machte? 
Das bleibt sein Geheimnis. So be-
zaubernd wie sein Auftritt war der ge-
samte Abend, was allen bis in die 
Seele guttat – vielen Dank dafür. 
 
Text: Beatrice Koch 

 
 
 

Impressionen Mitarbeiter-Neujahrsessen 
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Nishanthi De Silva erzählt  
 
Jahresthema Nr. 2: Bewohnende oder Mitarbeitende erzählen 
 
Brigitte Bosch im Gespräch mit Nishanthi De Silva, Pflegemitarbeiterin Abt. E. 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Name / Vorname De Silva Nishanthi 
 

Mit welchen drei Eigenschaften be-
schreibst du dich selbst?  
Flexibel, zuverlässig, freundlich. 
 

Was machst du leidenschaftlich 
gerne und warum?  
Musik hören, dekorieren, zeichnen 
und malen sind Sachen, die ich gerne 
mache. Zudem bereitet es mir Freude, 
Geschenke zu machen. 
 
Was brauchst du zum Wohlfühlen? 
Innerer Frieden und mit meiner Hilfs-
bereitschaft anderen Menschen Freu-
de schenken. 
 

Auf was könntest du nie verzich-
ten? 
Ruhe und Zeit für mich selbst. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
Wo bist du aufgewachsen? 
In Sri Lanka (Asien). 
 

Der schönste / tollste Ort, den du je 
besucht hast? 
Das Kunsthaus in Zürich und das 
Wachsfigurenmuseum in England. 
 

Hast du eine besondere Kindheits-
erinnerung, welche? Ich erinnere 
mich oft an das Spielen draussen mit 
meinen Geschwistern. 
 

Womit hast du als Kind am liebsten 
gespielt? Zusammen mit meinen Ge-
schwistern kochten wir draussen mit 
kleinen Töpfen oder wir spielten Thea-
ter. 
 

Was wolltest du werden, als du 
klein warst? Ärztin 
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Was magst du bei anderen Men-
schen? Wenn sie verständnisvoll 
sind, sowie wertschätzend und ehrlich. 
 
Was ist dein bedeutendstes Le-
bensereignis? Die Geburt meiner 
Tochter, sie ist mein grösstes Ge-
schenk. 
 

Was war bisher deine grösste Her-
ausforderung in deinem Leben?  
Meine Tätigkeit als Ausbildnerin bei 
der Schweizerischen Post im Paket-
zentrum. 
 

Wenn du die freie Wahl hättest, wo 
würdest du am liebsten wohnen 
und warum? 
In Finnland, da dort auf Gleichberech-
tigung sehr grosser Wert gelegt wird 
und man dort stressfrei leben kann.  

Wenn du die Welt verändern könn-
test, was würdest du als erstes tun? 
Ich würde das Schulsystem ändern. 
Zudem würde ich das allgemeine Ar-
beitspensum senken auf 30 Stunden 
pro Woche. 
 

Wofür bist du besonders dankbar? 
Dass ich Verständnis für andere habe. 
 

Was gefällt dir bei deinem Job im 
Falkenstein am besten? 
Ich freue mich, dass ich die Chance 
bekommen habe, auf der Abteilung E 
zu arbeiten und mir gefällt die Arbeit 
sowie die Gestaltung des Alltags mit 
den Bewohnenden.  
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Das Hochbeet im geschützten Garten der Abteilung E 
befindet sich im Winterschlaf. Nicht mehr lange, und 

alles wird wieder spriessen… 
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Neues vom Team A/B  
 
Jahresthema Nr. 1: Neues vom Team … 
 
Sandra Haller, Pflegemitarbeiterin der Abteilung A/B, Mitglied der PEKO und 
des Huszytigsteams, stellt die Abteilung A/B und ihre Besonderheiten vor. 
Das Team betreut insgesamt 18 Bewohnende, verteilt auf zwei Häuser. 
 

 

 

 
Zur Abteilung A/B gehört unter ande-
rem, die Jakob Irmiger Villa (Haus A) 
mit ihrem grossen Charme und 14 
Bewohner-Zimmern. Von uns Mitar-
beitenden wird diese liebevoll einfach 
„Villa“ genannt. Jedes Zimmer ist et-
was anders, es finden sich viele ver-
winkelte Ecken, und im 3. Stock ha-
ben die Zimmer teilweise Holzbalken, 
welche vom Dach nach unten rei-
chen. Bei starkem Wind ist ein ge-
heimnisvolles Knacken in den Balken 
und das Pfeifen des Windes zu hö-
ren.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Personen, welche die Treppe dem 
Lift vorziehen, dürfen in der Villa ihre 
Wadenmuskulatur trainieren. Insge-
samt 52 Stufen sind es vom Parterre 
bis hoch in den 3. Stock.  
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Die Aussicht ist wahrlich „residenz-
mässig“. Es präsentieren sich der 
Stierenberg mit der Gemeinde Burg 
und das schöne Wynental. Bei schö-
nem Wetter ist die Sicht bis hinunter 
zum Jura einfach bewundernswert!  
Aufziehende Wetterkapriolen können 
herrlich beobachtet werden.  
 
 
 
 
 
Seit dem Jahr 1998 ist die Villa (Haus 
A) durch eine Passerelle mit dem 
Haus B verbunden. In diesem Durch-
gang wechseln die Temperaturen 
entsprechend den Aussentemperatu-
ren. Dies wurde bewusst so entwor-
fen und erbaut, um den Bewohnen-
den die Möglichkeit zu geben, die 
Temperaturen von Aussen fast realis-
tisch zu erleben, auch wenn sie das 
Haus nicht verlassen können. Im 
Sommer kann es dort sehr heiss und 
im Winter spürbar kühl werden.  
 
 
 
Am Ende des langen Ganges der Ab-
teilung B, mit 13 Bewohnerzimmern, 
befindet sich eine gemütliche Loun-
ge, in welcher das Team A/B seit ei-
niger Zeit eine Puzzle-Ecke herge-
richtet hat. Diese erfreut sich grosser 
Beliebtheit. Nicht nur Bewohnende 
der Abteilung A/B, sondern auch Be-
wohnende anderer Abteilungen und 
Besuchende verweilen dort gern und 
können dem Puzzle-Ecken-Charme 
oft nicht widerstehen. Ruckzuck sind 
wieder ein paar Teile mehr zusam-
mengefügt.  
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Seit Mai 2024 wird der ehemalige Ak-
tivierungsraum vom Team A/B für 
kleine Aktivitäten genutzt. Dort wird 
an Nachmittagen mit den Bewohnen-
den gesungen, Denkspiele angebo-
ten, Sitzfussball gespielt, Fruchtsalat 
zubereitet, Geschichten vorgelesen 
und vieles mehr.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Das Team der Abteilung A/B hat 
noch einige grossartige Ideen, die sie 
auch in Zukunft mit viel Engagement 
und mit ihrem „Wir“ Gefühl umsetzen 
werden, um die Bewohnenden zu 
verzaubern. So wurden zum Beispiel 
die Bewohnenden am 1. Januar mit 
einem kleinen Neujahrsgruss von „ih-
rem Team“ überrascht.  
 
 
 
 
 
 
Die nach dem Umbau auf den Pfle-
geabteilungen im Jahr 2024 neu ent-
standenen Sitzbereiche vor den Ab-
teilungsbüros werden von den Be-
wohnenden und den Gästen eben-
falls gern zum Verweilen und dem 
Zusammensein genutzt.  
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Im Bereich vor dem Bücherregal be-
findet sich eine Sitzgruppe mit einem 
kleinen Tisch. Finden Sie heraus, wer 
dort immer wieder ein anderes Buch 
auflegt? Diese aufgelegten Bücher 
regen nicht selten die dort verweilen-
den Personen zu Gesprächen an.  
 
 
 
 
 
 
 
Das Bücherregal in der Villa und die 
geliehenen Ofenkacheln der Familie 
Blättler auf der rechten Seite verlei-
hen dem Eingangsbereich der Villa 
einen besonderen Charme. Ist Ihnen 
schon einmal aufgefallen, dass die 
Bücher in den Büchergestellen der 
Abteilung B und in der Villa immer 
wieder neu sortiert werden? Wer dies 
wohl immer wieder neu arrangiert?  
 
 
 
Wie in der Januar Ausgabe angekün-
digt, zählen wir während einer Woche 
die Schritte der Personen, welche in 
dieser Zeit für das jeweilige Team im 
Einsatz sind. Wenn wir die Schritte 
aller Teams gemessen haben, ver-
gleichen wir diese und ehren das 
Siegerteam. Das Siegerteam wird ei-
ne kleine Überraschung erhalten.  
 
Das Team A/B hat während einer 
Woche 184‘516 Schritte zurückge-
legt, was etwa 151,3 km entspricht. 
Das sind durchschnittlich 4‘204 
Schritte und etwa 3,5 km pro Person 
in einem Dienst.  
 
Bilder und Text:  
Sandra Haller und Steffi Neumann 

Mit diesem Schrittzähler zählen wir während 
einer Woche die Schritte der Mitarbeiten-

den. 
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Im Gespräch mit der ältesten Bewohnerin der Abt. A/B 
 
Sandra Haller im Gespräch mit Frau Paula Bitterli, die Bewohnerin der Abtei-
lung A/B, welche die meisten Lenze erlebt hat: 
 
Liebe Frau Bitterli, kürzlich durften 
Sie Ihren hohen 99-igsten Geburts-
tag feiern. Wie ist das, so einen 
hohen Geburtstag zu feiern?  
 

Das hätte ich nie gedacht, noch kei-
ner aus der Verwandtschaft erreichte 
bisher dieses hohe Alter.  
 

Gibt es ein Geheimnis, um ein 
solch stolzes Alter zu erreichen?  
Nein, ich wüsste nichts, ich habe seit 
meinem 12. Altersjahr immer 
«gschaffet», vielleicht hat es damit zu 
tun. 
 

Was war und ist das Wichtigste im 
Leben für Sie?  
Meine vier Kinder, die alle wohlgera-
ten sind.  
 

Wir durften Ihr Taufbüchlein be-
staunen, war das zu dieser Zeit 
normal, dass man schon wenige 
Tage nach der Geburt getauft wur-
de?  
Ja, das war früher einfach so, man 
wartete nicht so lange wie heute. 
 

Herzlichen Dank für das Gespräch 
und alles Gute für Sie! 
 
Frau Bitterli ist noch immer mehrheit-
lich selbständig und lässt sich dies 
auch nicht nehmen. Bewundernswert 
hat sie sich nach zwei, schon im ho-
hen Alter erlittenen Oberschenkel-
halsbrüchen, zurückgekämpft. Dank 
ihrem unglaublichen Willen ging es, 
zusammen mit Physiotherapie, Stück 
für Stück wieder bergauf und sie lern-
te wieder kleinere Strecken selbstän-
dig am Rollator zu gehen. Sie trinkt 

gerne ihren Tee und schnaust öppe 
es Schoggolädli (die verteilt sie auch 
gerne an uns Pflegende). Sie macht 
täglich kleinere Spaziergänge im Kor-
ridor oder, wenn es das Wetter zu-
lässt, bis vor das Haus B oder auf ih-
rer Terrasse. Frau Bitterli macht nie 
ein Mittagsschläfchen, lieber strickt 
sie unermüdlich Socken…ruckzuck 
und schon hat sie wieder ein Paar 
fertig. Sie liest noch täglich die Aar-
gauer Zeitung, am liebsten schon am 
frühen Morgen. Dadurch ist sie immer 
bestens orientiert und ihr «Händ sie 
ghört, was wieder passiert esch?» Ist 
legendär… 
 

Text: Sandra Haller 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                       Das schöne Taufbüchlein von 

Frau Paula Bitterli. 
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Virtuelle Brillen testen 
 
Eintauchen in eine andere Welt ohne zu verreisen, wie ist das möglich? Da-
für gibt es die virtuelle Brille. Einfach aufsetzen und ab geht die Reise, ohne 
Flugzeug, ohne Auto, ohne Zug, nur ganz einfach sitzend auf dem Stuhl. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Mit der aufgesetzten VR-Brille in eine andere Welt eintauchen. 
Ringsum Diskussionen und Gespräche rund um das  

spezielle Erlebnis. 

 
 
Neue Technologien sind auch für die 
Bewohnenden der Residenz Falken-
stein spannend. Herr Christian Beeler 
und seine charmante Begleitung Ma-
ravilha Beeler (Pflegefachfrau HF) 
von VRLIFE haben am Dienstag-
nachmittag, 28. Januar, eine VR-
Brille zum Testen vorbeigebracht. 
Unsere Bewohnenden mit ihren lan-
gen Lebenserfahrungen sind auch 
immer wieder interessiert an neuen 
Erfahrungen und Techniken und las-
sen sich von Unbekanntem nicht ab-
schrecken. So haben sich an diesem 
Nachmittag 11 Bewohnerinnen und 
Bewohner im Aktivierungsraum ein-
gefunden, um etwas Neues kennen 
zu lernen.  
Einen Ort auswählen, Brille aufsetzen 
und schon war man mitten an einem 
anderen Ort, zum Beispiel auf der 

Schwägalp oder am Rheinfall. Da 
wurden sofort Erinnerungen geweckt 
und es gab ganz neuen Gesprächs-
stoff in die Runde. So erfuhren die 
Teilnehmenden neue Seiten von den 
Mitbewohnenden. Es konnten aber 
auch noch nie besuchte Orte be-
staunt werden. Durchwegs gefiel es 
den Testpersonen sehr gut. Da uns 
die 360° Filmaufnahmen direkt an 
fast jeden beliebigen Ort entführen 
konnten, war es wie ein Abtauchen in 
eine andere Welt oder Zeit. Dies 
kann beruhigend oder anregend sein 
und wird in Zukunft sicher auch einen 
Teil einer zeitgemässen Aktivierung 
ausmachen. 
 
Text: Rosmarie Estermann 
Aktivierungsfachfrau HF 
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Aktivierungsangebot: Bewegung  
 
Jahresthema Nr. 3: Aktivierungsangebot im Falkenstein  
 
Sich gemeinsam bewegen, darauf wird in der Residenz Falkenstein Wert ge-
legt. Im «Bewegung macht Spass» oder in der Bewegungsstunde werden 
Körper und Kreislauf angeregt. Denn Bewegung ist auch im Alter wichtig. 
 
 
 

«Bewegung macht Spass» mit Rosmarie 
Estermann, Aktivierungsfachfrau HF (zweite 

von rechts). 
 
 

 

Es ist für den Körper und den Kreislauf 

wichtig, dass man sich auch im Alter be-
wegt.  
 

 
 
 

 
 

 
 

 
 
 
 
 
 
Jeden Freitag findet von 10.00 Uhr 
bis 11.00 Uhr Bewegung macht 
Spass mit Rosmarie Estermann (Ak-
tivierungsfachfrau HF) oder bei deren 
Ferienabwesenheit die Bewegungs-
stunde mit Barbara Wehrli (Dipl. 
Hauspflegerin) statt. In dieser Stunde 
werden mit verschiedenen handli-
chen Geräten im Sitzen diverse 
Übungen ausgeführt. Die Leiterinnen 
erklären jeweils, wie und warum die 
Bewegungen gemacht werden. Es ist 
für den Körper und den Kreislauf 
wichtig, dass man sich auch im Alter 
bewegt. 
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Bei Bewegung macht Spass oder 
Bewegungsstunde wird folgendes 
berücksichtigt: 
Kräftigung der Arm-, Bein- und 
Rumpfmuskulatur, Grob- und Fein-
motorik, Schulterübungen, Dehnun-
gen, Atem- und Reaktionsübungen 
und bewusste Körperwahrnehmung. 
Aber auch Themen im psychosozia-
len Bereich: Wahrgenommen wer-
den, Austausch haben, Biographiear-
beit, Gemeinschaft leben und zu-
sammen lachen. 
 
Ältere Menschen sollen auch im 
Alter bewegt bleiben! Kommen Sie 
und schauen Sie doch mal herein. Es 
sind alle Bewohnerinnen und Bewoh-
ner willkommen. Man darf auch mal 
zusehen und alle Teilnehmenden 
machen, was möglich ist. 
 
 
Text: Barbara Wehrli 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Kraftübungen halten fit. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

 
Barbara Wehrli (Mitte) leitet die Bewe-
gungsstunde. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Diese verschiedenen handlichen Turngerä-
te werden abwechslungsweise in den Stun-

den eingesetzt. 
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VERANSTALTUNGSKALENDER FEBRUAR 2025 
 
 

Datum Zeit Anlass Ort 

Sa 01.02. 
 

08.30 
10.00 

Coiffeur 
Weisch no? 

Coiffeursalon 
Alltagsgestaltung 

So 02.02. 
 

   

Mo 03.02. 08.30 
10.00 
10.00 

Coiffeur 
Kochen 
Jassclub 

Coiffeursalon 
Alltagsgestaltung 
Cafeteria 

Di 04.02. 10.00 Singende Begegnung Alltagsgestaltung 

Mi 05.02. 10.00 
 
 
13.30 
16.30 

Andacht  
mit Herrn Andreas Schindler, reformiert 
 
Kreativ Atelier 
Senioren-Yoga auf dem Stuhl 

Raum der Stille 
 
 
Alltagsgestaltung 
Irmigerstube 

Do 06.02. 10.00 
 
14.30 

Fitness für den Kopf 
 
Kino 

Alltagsgestaltung 
 
Irmigerstube 

Fr 07.02. 10.00 Bewegung macht Spass Alltagsgestaltung 

Sa 08.02. 08.30 
 

Coiffeur 
 

Coiffeursalon 

So 09.02.    

Mo 10.02.  
10.00 
10.00 

Kein Coiffeur 
Kochen 
Jassclub 

 
Alltagsgestaltung 
Cafeteria 

Di 11.02. 08.30 
10.00 

Fusspflege 
Singende Begegnung 

Coiffeursalon 
Alltagsgestaltung 

Mi 12.02.  10.00 
 
 
13.30 
 

Andacht mit 
Herrn Benjamin Leuenberger, Lenzchile 
 
Kreativ Atelier 
Kein Senioren-Yoga  

Raum der Stille 
 
 
Alltagsgestaltung 
 

Do 13.02. 10.00 
14.30 

Fitness für den Kopf 
Wunschkonzert  
mit DJ Roland Kuster 

Alltagsgestaltung 
Cafeteria 

Fr 14.02. 
Valentinstag 

09.00 
10.00 

Eltern-Kind-Singen, Bewohnende willkommen 

Bewegung macht Spass 
Lounge Haus C 
Alltagsgestaltung 

Sa 15.02. 08.30 
10.00 

Coiffeur 
Sitztanz 

Coiffeursalon 
Alltagsgestaltung 



 
 

 

VERANSTALTUNGSKALENDER FEBRUAR 2025 
 
 

Datum Zeit Anlass Ort 

So 16.02. 
   

Mo 17.02. 08.30 
10.00 
10.00 
18.30 

Coiffeur 
Kochen 
Jassclub 
Kaminfeuergespräch 
Gast: Adrian Bolzern (Wisen SO), 
Seelsorger für Zirkusleute und  
Schausteller 

Coiffeursalon 
Alltagsgestaltung 
Cafeteria 
Lounge /  
Cafeteria 

Di 18.02.  10.00 
11.30 

Singende Begegnung 
Racletteplausch mit musikalischer 
Unterhaltung von «Rostfrei» 

Alltagsgestaltung 
Speiserestaurant 

Mi 19.02. 10.00 
 
 
14.30 
 
 
 
16.30 

Andacht  
mit Herrn Andreas Schindler, reformiert 
 
Musical  
«Mats und die Wundersteine» mit 
Schülern der Musikschule Menziken, 
Leitung Annette Flury-Jegge 
Senioren-Yoga auf dem Stuhl 

Raum der Stille 
 
 
Cafeteria 
 
 
 
Irmigerstube 

Do 20.02.  10.00 
14.30 

Fitness für den Kopf 
Wellnessnachmittag 

Alltagsgestaltung 
Alltagsgestaltung 

Fr 21.02. 09.00 
10.00 

Eltern-Kind-Singen, Bewohnende willkommen 

Bewegung macht Spass 
Lounge Haus C 
Alltagsgestaltung 

Sa 22.02. 08.30 Coiffeur Coiffeursalon 

So 23.02.    

Mo 24.02.  08.30 
 
10.00 

Coiffeur 
Kein Kochen 
Jassclub 

Coiffeursalon 
 
Cafeteria 

Di 25.02. 08.30 
10.00 

Fusspflege 
Bunte Stunde mit Annette Heuberger 

Coiffeursalon 
Alltagsgestaltung 

Mi 26.02. 10.00 
 
 
13.30 
16.30 

Andacht  
mit Herrn Piotr Palczynski, katholisch  
 
Kreativ Atelier 
Senioren-Yoga auf dem Stuhl 

Raum der Stille 
 
 
Alltagsgestaltung 
Irmigerstube 

Do 27.02. 
Schmutziger 
Donnerstag 

10.00 
 
14.30 

Bunte Stunde mit Annette Heuberger  
 
Besuch von Clown Lilly 

Alltagsgestaltung 
 
Im ganzen Haus 

Fr 28.02. 10.00 Bewegungsstunde mit Barbara Wehrli Alltagsgestaltung 



 
 

 

Falki-Rückblick: Silvesterfeier 
 
Am Silvester waren die Bewohnenden eingeladen, sich nach dem Nachtes-
sen in der der Cafeteria zu treffen und auf das neue Jahr anzustossen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Gemütlich feierten die Bewohnenden den Silvester. 
 

Sandra Bolliger (links) und Sandra Haller 

freuen sich auf das neue Jahr 2025. 
 

Bei einem Glas Wein oder Rimuss liess 
man das alte Jahr ausklingen.  

Die vorderen drei Tischreihen waren 
schön dekoriert in Gold und Silber 
und mit kleinen Knabbereien be-
stückt. Diese einladende Dekoration 
lud ein, Platz zu nehmen. Gerne ser-
vierte das Service-Team und einige 
Mitarbeitende der Pflege den An-
kommenden ein Glas Wein oder Ri-
muss. Gemütlich liess man zusam-
men das alte Jahr ausklingen und 
stiess aufs neue Jahr an. Manch lus-
tige Plaudereien wurden gehalten 
und die Atmosphäre war friedlich.  
Irene Widmer las ein Silvestergedicht 
vor, was gut ankam und hoffentlich 
auch zu Herzen genommen wurde. 
Leise Hintergrundmusik umrahmte 
den Anlass. So konnte jeder so lange 
er mochte bleiben, bis das Bett rief. 
Herzlichen Dank den fleissigen Hel-
ferlein Sandra Haller, Franziska Stu-
ber und Sandra Bolliger. 
 

Text: Irene Widmer 
Mitarbeiterin Aktivierung/ 

Kinaesthetics-Trainerin 

20 



 
 

 

 

 
 
 

 
 
 

 
 
 

 
 
 

 
 
 

 
 
Irene Widmer las den Bewohnerinnen und 

Bewohnern dieses Gedicht, passend zum 
Jahresende, vor. 
 

 
 
 
 

 
 
 

 
 
 

 
 
Irene Widmer und Franziska Stuber in fröh-

licher Silvesterlaune. 
 
 

 
 
 

 
 
 

 
 
 

 
 
 

Irene Widmer und Sandra Bolliger stossen 
auf das neue Jahr an. 
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Neujahrs-Awünschete 

 
Am 3.Januar 2025, um 10.00 Uhr, war die Neujahrs-Awünschete angesagt. 
Das Jodelduett Waldhüsli, in Begleitung von Franz Bachmann am Akkorde-
on, umrahmte den Anlass musikalisch. 
 
Zahlreich trafen von allen Abteilun-
gen die Bewohnenden und die Mitar-
beitenden ein, um fröhlich aufs Jahr 
2025 anzustossen. Von der Küche 
zubereitet, wurden wunderbare 
Apérohäppchen gereicht, mit Salzi-
gem oder Süssem konnte man es 
sich gut gehen lassen. Zu Beginn be-
grüsste Hans Schweizer alle Anwe-
senden und wünschte ihnen ein gu-
tes neues Jahr. Danach durfte jeder 
persönlich mit jedem anstossen und 
viele gute Wünsche flossen im Raum 
umher. Mit viel Herzblut umrahmte 
das Waldhüsli-Duett Anita Schmid 
und Seppi Felder mit Begleitung 

durch Franz Bachmann (Akkordeon) 
die Neujahrs-Awünschete mit Jodel-
liedern zum Mitsingen und zum 
Schunkeln. Mit Liedern wie „Dini Seel 
ä chli la bambälä la“ und „Alls was 
bruuchsch uf dr Wält“ ist der Start ins 
neue Jahr vorzüglich gelungen und 
wir sehen dem Kommenden positiv 
entgegen. Möge uns das neue Jahr 
gute Gesundheit, Gelassenheit und 
Frieden bringen.  
 
Text: Irene Widmer 
Mitarbeiterin Aktivierung/ 
Kinaesthetics-Trainerin 

 
 

 
 
 
 
 
 
Der Geschäftsleiter Hans Schweizer be-
grüsste alle Anwesenden und wünschte 

ihnen ein gutes neues Jahr. 

 
 
 
 
 
 
 
 
Das Waldhüsli-Duett Anita Schmid und 
Seppi Felder mit Begleitung durch Franz 
Bachmann (Akkordeon) verlieh dem Anlass 

durch beschwingte Musik eine festliche No-
te.  
 

22 



 
 

 

Neujahrs-Awünschete in Bildern 
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Kaminfeuergespräch mit Dr. Karl Gautschi 
 
Wenn Dr. Karl Gautschi erzählt, dann ist nicht nur Unterhaltung garantiert, 
nein, auch seine fesselnde Art zu erzählen fasziniert. Davon konnte man 
sich am Montag, 13. Januar 2025, beim Kaminfeuergespräch im Falkenstein 
überzeugen. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ein grossartiger Erzähler:  
Dr. Karl Gautschi, bekannt als Musteraargauer. 

 
 

Den Kaminfeuereinstieg machte Karl 
Gautschi mit einer Beschreibung sei-
ner Eltern. Die Mutter sei ein fröhli-
cher Mensch gewesen. Sie habe 
gerne gesungen und habe eine sehr 
kreative Ader gehabt. Sie sei in 
Uetikon am Zürichsee aufgewachsen. 
Sein Vater sei seriös, bedacht, still, 
sehr intelligent und bedächtig gewe-
sen. Eigenschaften, die ihm im Beruf 
als Prokurist hilfreich waren. Er sel-
ber sei gewissermassen eine Mi-
schung aus den beiden Charakteren: 
humoristisch, spielerisch und aus 
seiner Sicht brav bürgerlich. Er 
wuchs in Reinach als Einzelkind auf. 
Den Kindergarten habe er nie be-
sucht. Schmunzelnd meinte er, dafür 
sei er nun schon seit 57 Jahren mit 
seiner Frau Marianne verheiratet, no-
tabene eine Kindergärtnerin.  
Aus der Schulzeit 
Aus seiner Primarschulzeit hat sich 
ein Schulmorgen tief eingebrannt. 
Nämlich der Besuch des Schulin-
spektors und die Aufregung, die die-

ser Besuch mit sich brachte. Seiner 
Lehrerin, Fräulein Holliger, habe man 
die Anspannung angemerkt. Inspek-
tor wollte er nie werden, das hat sich 
klein Karli damals vorgenommen. An 
die Bezirksschulzeit hat Karl Gautschi 
mehrheitlich gute Erinnerungen. Er 
habe das Schulfach Deutsch geliebt 
und sei dort auch ein starker Schüler 
gewesen, wenn wunderts. Mit Ma-
thematik konnte er hingegen nicht 
sonderlich viel anfangen. Natürlich 
nahm er während der Oberstufen-
schulzeit auch an den Skilagern teil. 
Karl konnte gut Personen nachah-
men. So wurde er von seinen Mit-
schülern überredet, doch am Lager-
abend ein paar Lehrpersonen zu imi-
tieren. Das sei für die Schüler eine 
lustige Sache gewesen. Er könne 
sich aber noch gut daran erinnern, 
dass das die betroffenen Lehrperso-
nen ganz und gar nicht so amüsant 
fanden. Nach der Bezirksschule ging 
es dann nach Aarau an die Kantons-
schule. Bevor er dort startete, melde-
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te sich Dr. Ernst Lanz bei seinen El-
tern und ihm. Er empfahl dem ange-
henden Kantonsschüler eindringlich, 
sich einer Kantiverbindung anzu-
schliessen. Dort würde er für das Le-
ben lernen, meinte er. Karli, wie man 
ihn nannte, befolgte den Rat und ist 
der „Industria“ bis zum heutigen Tage 
treu geblieben. Er habe in der Tat 
dort viel gelernt und Freunde fürs Le-
ben gefunden. Während der Kan-
tonsschulzeit fing er an, Cabaret-
Nummern zu schreiben. In dieser Zeit 
gründeten er, zusammen mit Kolle-
ginnen und Kollegen, das Cabaret 
„Churzschluss“. Während zwei Sai-
sons spielten sie in einem wunder-
schönen, gewölbten Keller. Die Sze-
nen wurden von dem Team, meistens 
von Karl, entworfen. In dieser Zeit 
wollte eine der Cabaret-Spielerinnen 
an die Schauspiel-Schule von Ellen 
Widmann. Sie bat diese, sie doch 
einmal zu „begutachten“. Karl nutzte 
die Gelegenheit, sie auch um eine 
Beurteilung von ihm zu bitten. Sie 
meinte, er habe wohl Talent, aber 
ihm würden mindestens 20 cm an 
Körpergrösse fehlen, um tragende 
Rollen zu erhalten. Diesem Umstand 
ist übrigens auch sein Cerevis (Stu-
dentenname) geschuldet. Er hiess 
„Ben“, was auf den Umstand zurück-
zuführen ist, dass er meistens der 
Jüngste und der Kleinste war. Dieser 
Name ist ihm in seinem näheren Um-
feld bis heute geblieben, was ihn 
aber mit Stolz erfüllt. Als 19-jähriger 
Mann erhielt er von den Altherren der 
Industria den Auftrag, die 100-jährige 
Vereinsgeschichte aufzuarbeiten und 
niederzuschreiben. Das war eine 
grosse Arbeit. Viele Unterlagen wa-
ren in der alten Sütterlinschrift hinter-
legt, die er zuerst entschlüsseln 
musste. Es entstand aber ein, wie 

Karl Gautschi es nannte, anspre-
chendes Werk. Noch heute frage er 
sich aber, warum man ihm als jungen 
Schnösel diesen wichtigen Auftrag 
erteilt hat. Nach der Kantonsschulzeit 
wusste er, dass er Lehrer für Deutsch 
und Geschichte werden wollte. Daher 
wechselte er für sein Studium an die 
Uni Zürich. Die Uni-Zeit war für ihn 
sehr streng. Er absolvierte alle seine 
militärischen Dienste während der 
Semesterferien im Sommer und rück-
te daher immer einen Monat später 
an der Uni ein. Dann galt es, diesen 
Monat nachzuholen und sich den 
verpassten Stoff im Selbststudium 
anzueignen. Für die Dissertation war 
er unter den Fittichen von Prof. Emil 
Staiger. Man riet ihm, seine Disserta-
tion zum Thema „Goethe“ zu wählen. 
Karl Gautschi hat sich aber zeitle-
bens nicht mit Goethe anfreunden 
können und wählte daher ein anderes 
Thema. Das bescherte ihm aber für 
die mündliche Prüfung des Studiums 
eine 100% Sicherheit zum Thema 
Goethe befragt zu werden, da Prof. 
Staiger, wie eingangs erwähnt, ein 
grosser Liebhaber dieser Literatur 
war. Ein paar Stunden vor der Prü-
fung las Karl Gautschi die Abhand-
lung, die Prof. Staiger zu „Der West-
östliche Diwan“ verfasst hatte. Er hat-
te die Gedichte dazu nie gelesen. 
War es Vorsehung oder Zufall? Ge-
nau dieses Thema wurde zu seinem 
mündlichen Prüfungsinhalt.  
Ein Mann mit vielen Facetten 
Nach dem Abschluss des Studiums 
wurde sein Vater sehr krank und es 
war absehbar, dass er sterben wür-
de. Um seiner Mutter etwas besser 
beistehen zu können, suchte sich 
Karl Gautschi eine Lehreranstellung 
in der Nähe von Reinach. Der Zufall 
wollte es, dass eine Lehrperson an 
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der Bezirksschule Menziken gesucht 
wurde. Er bewarb sich und wurde zu 
einem Vorstellungsgespräch eingela-
den. An diesem Gespräch waren un-
ter anderem Erna Aeschbach als 
Schulpflegerin und der legendäre Wil-
li Wirz als Schulpflegepräsident an-
wesend. Natürlich bekam er die Stel-
le. Willi Wirz gab ihm aber drei Be-
dingungen/Wünsche mit auf den 
Weg: 1. Er sei zwar ein Reinacher, 
aber das würden sie schon irgendwie 
passend machen. 2. Man erwarte, 
dass er für mindestens zwei Jahre 
bleiben würde. 3. In Menziken würde 
es die schönsten und besten Frauen 
geben, er solle sich etwas umschau-
en. Alle drei Punkte erfüllte Karl Gau-
tschi! Karl Gautschi war es immer 
wichtig, offen zu bleiben. Daher hatte 
er immer noch weitere berufliche 
Standbeine, die ihm Einblicke in an-
dere Tätigkeiten ermöglichten. So un-
terrichtete er während 25 Jahren an 
der Pädagogischen Hochschule, an 
der Polizeischule dozierte er das 
Fach Geschichte und zudem war er 
an der Hochschule für Wirtschaft in 
Brugg-Windisch tätig. Daneben war 
ihm auch der Einblick in das Bil-
dungssystem eines anderen Kantons 
wichtig. So wurde er Inspektor am 
Lehrerseminar und der Kantonsschu-
le Solothurn. Im Militär wurde er vom 
Rekruten zum Obersten. Er habe als 
Funker die Karriere gestartet. Später 
habe er als Offizier die Verantwor-
tung bei grossen Übungen erhalten, 
die gesamte Kommunikation nach 
innen und aussen zu leiten. Karl Gau-
tschi hatte immer Freude an der Viel-
falt des Lebens mit allen Facetten. 
Sein Interessenspektrum war vielfäl-
tig, so auch seine ausserberuflichen 
Tätigkeiten. Er war im Verfassungsrat 
des Kantons Aargau. Er wurde vom 

Regierungsrat des Kantons Luzern in 
den Stiftungsrat des „Haus zum Dol-
der“ in Beromünster gewählt. Dies als 
Aargauer und erster Reformierter in 
diesem Rat. Er war Verwaltungsrat 
der Bank in Reinach und er gehörte 
zum Gründungsteam vom „Theater 
am Bahnhof“ in Reinach. Unter dem 
Pseudonym „Der Musteraargauer“ 
schrieb er einmal pro Monat Glossen 
und Humoresken für den „Aargauer 
Kurier“, eine Gratiszeitung aus dem 
Hause Aargauer Tagblatt. Auf Grund 
einer ständigen Nachfrage wurden 
diese Beiträge später in einem Buch 
zusammengefasst und unter dem Ti-
tel „Aus dem Tagebuch eines Mus-
teraargauers“ herausgegeben. All 
seine Tätigkeiten lieferten Karl Gaut-
schi den Stoff für seine vielen Bü-
cher. Ganz nach dem Motto: Das Le-
ben liefert die tollsten Geschichten. 
Er benötigte dazu viel Kraft und 
Energie. Diese fand Karl Gautschi 
immer in seiner Familie. Dieser Ort 
war ihm immer wichtig. Er ist auch 
stolz auf seine beiden Töchter. Die 
ältere Tochter wurde Primarlehrerin 
und Logopädin. Sie ist verheiratet 
und hat zwei Kinder. Die jüngere 
Tochter ist Kindergärtnerin. Sie arbei-
tet als Schul-Clownin, eine Tätigkeit, 
die ihm immer wieder neue, moderne 
Lösungsansätze bei Problemklassen 
zeige.  
An dieser Stelle danken wir Dr. Karl 
Gautschi herzlich für die Zeit, die er 
uns geschenkt hat. Seiner Bemer-
kung zu Beginn, sein Leben sei ei-
gentlich nicht so spektakulär, können 
wir nicht zustimmen. Durch seinen 
Wissendurst und seine Energie hat er 
Überdurchschnittliches geleistet und 
vielen Menschen mit seinen Büchern 
grosse Freude bereitet.  
 

Annette Heuberger, Kümmerin 
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Bauchredner Calindo 

 
Am Donnerstag, 16. Januar besuchte der Bauchredner Calindo mit dem Mot-
to „Lachen und Staunen mit Herzen“ den Falkenstein. 
 
 
 
 
 

Der mit den Puppen spricht:  
Calindo, der Bauchredner. 

 
 
 
 
Als die Bewohner und Bewohnerin-
nen in der Cafeteria eintrafen, wur-
den sie bereits von Rosa begrüsst. 
Die flauschige Handpuppe Rosa frag-
te höflich nach dem Namen und 
machte auf das bevorstehende Pro-
gramm aufmerksam. Nach einer kur-
zen Begrüssung von Irene Widmer 
begann Calindo mit der Show. Er 
stellte seine Tante Hilde vor, welche 
in einem Altersheim in Zürich lebt. 
Hilde war jedoch nicht ganz lauter, 
sie hatte wohl einen hohen Männer-
verschleiss und suchte nun schon 
wieder den nächsten, welchem sie 
Züri-Gschnetzeltes auftischen könn-
te. Nach ein paar Männerwitzen und 
einem kleinen Liedchen verabschie-
dete sich Tante Hilde. Um seinen 
Bauch etwas auszuruhen, zauberte 
Calindo mit Tüchern, Münzen und 
Ringen. Danach erzählte Calindo, wie 
er zu der Bauchrednerei gekommen 
ist. Er machte dies anhand eines So-
ckens, welchen er mit einigen Hand-
griffen in eine Handpuppe verwandel-
te, mit einem Tuch als Kleid und auf-
geklebten Augen. Die erste Hand-
puppe war geboren und redete sogar 
italienisch. Auch Fredy wurde noch 
präsentiert. Diese Puppe hatte einen 

aus Holz geschnitzten Kopf mit be-
weglichem Kiefer. Fredy stammt aus 
Amerika, also redete er englisch. 
Calindo erzählte etwas über die 
Bauchredner-Geschichte, welche es 
schon viele Jahre gibt. Früher gab es 
nämlich Leute, welche sich als Medi-
um ausgaben und mit toten Leuten 
reden konnten. Auf seine Art und 
Weise erzählte er das ganz lustig, 
indem er eine Gitarre aus dem Bauch 
reden liess. Calindo spielte das Lied 
Tom Dooley an und mit dem Bauch 
redete er dazwischen. Er fragte: „Wer 
redet denn da?“, bis die Gitarre sag-
te, sie sei es. So entstand die Bauch-
rednerei. Zum Schluss gab er noch 
eine Zauberei mit Ringen zum Bes-
ten. Natürlich wurden wir zu guter 
Letzt noch von Rosa verabschiedet, 
mit dem Lied „Muess i denn, muess i 
denn zum Städtele hinaus…“. Unsere 
Bewohner und Bewohnerinnen amü-
sierten sich und genossen den 
Nachmittag mit dieser Aufheiterung. 
Einige meinten, sie könnten noch 
länger zuhören. 
 

Text: Irene Widmer 
Mitarbeiterin Aktivierung/ 
Kinaesthetics-Trainerin 
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Racletteplausch mit Alpensound Pauliero 
 
Am Dienstag, 21. Januar, wurden die Bewohnerinnen und Bewohner mit 
regionalem Raclettekäse verwöhnt. Dazu die passende Musik von Paul 
Hermann, Alpensound Pauliero. 
 
Bereits als die ersten Bewohnerinnen 
und Bewohner im Speisesaal zum 
Racletteplausch eintrafen, spielte 
Pauliero auf seinem Keyboard die 
ersten Musikstücke. Seit rund 15 
Jahren besucht Paul Hermann, alias 
Alpensound Pauliero, regelmässig 
den Falkenstein, um zu musizieren. 
Insgesamt macht er bereits seit 58 
Jahren Musik. Der 78-jährige sagt mit 
einem Lachen im Gesicht „Musik ist 
mein Leben“. So hat er auch heute 
noch einen vollen Terminplan, das 
Jahr 2025 ist bereits gut gebucht. Er 
spielt in Altersheimen oder auf 
Geburtstagen und organisiert alle 
Termine selbst. Einzig zu Fuss ist er 
nicht mehr so gut, da ist ihm seine 

Frau jedoch sehr behilflich. Sie be-
gleitet ihn und transportiert die 
Koffern mit dem notwendigen Musik-
zubehör, so dass er nur noch auf-
stellen kann. Während dem Raclette-
plausch erklang seine Wohlfühlmusik 
in angenehmer Lautstärke. Es waren 
Musikstücke, welche die Bewohnen-
den kannten und zum Teil sogar zum 
Mitsummen animierten. Das vom 
Küchenteam fachgerecht zubereitete 
Raclette, welches von den Service-
damen liebevoll serviert wurde, 
mundete unter all diesen ange-
nehmen Bedingungen doppelt so gut. 
 
Text: Beatrice Koch 

 
 
 
 
 
 
 
 
Das Küchen- und Serviceteam arbeitet 

Hand in Hand, so dass alle das feine 
Raclette geniessen können. 

 
 
 
 
 
 
 
 
Alpensound Pauliero versteht sein 
Handwerk. Mit seiner Musik bereichert er 

den Mittagsanlass.  
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Volkstümlicher Nachmittag mit Duo Agnes und Franz 
Bachmann 
 
Am Donnerstag, 30. Januar, spielte das Duo Agnes und Franz Bachmann in 
der Cafeteria. Das Repertoire umfasste viele altbekannte Schlager, was den 
Bewohnerinnen und Bewohnern sehr gefiel. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Das Duo Agnes und Franz Bachmann brachte eine gute 

Stimmung in den Falkenstein. 

 
 
 
Franz Bachmann kannten die 
meisten Zuhörer bereits von der 
Neujahrs-Awünschete, wo er seine 
Tochter Anita Schmid beim 
Jodelgesang begleitete. Am 30. 
Januar spielte er wiederum auf 
seinem Akkordeon, und diesmal sang 
seine Frau Agnes dazu altbekannte 
Schlager. Die beiden treten bereits 
seit über 20 Jahren hobbymässig 
zusammen auf und sie sind ein 
eingespieltes Team. Sie spielen in 
Altersheimen, an Geburtstagen oder 
an Fasnachtsanlässen. Wie Agnes 
Bachmann sagte, ist es für sie das 
Schönste, bei den Zuhörern ein 
Lächeln ins Gesicht zu zaubern. Hier 
im Falkenstein haben sie dies 
jedenfalls bestens erreicht. Nicht nur 
mit ihrer Musik und dem Gesang, 

sondern auch mit den lustigen 
Sprüchen und Witzen zwischendurch. 
So gab es strahlende Gesichter, 
wippende und schunkelnde Be-
wohnerinnen und Bewohner, welche 
bei den ihnen bekannten Liedern 
mitgesungen haben. Zu Beginn des 
Auftritts sagte Agnes Bachmann 
nämlich, dass Singen gut für das 
Herz ist. Als das Duo Bachmann das 
Publikum zum Tanzen aufmunterte, 
gab es tatsächlich ein paar spontane 
Tanzfreudige.  
Es war ein wirklich fröhlicher und 
kurzweiliger Nachmittag, welcher viel 
zu schnell vorbeiging. 
 
Text: Beatrice Koch 
 
 



 
 

 

Aktivierung: Wellness-Nachmittag  
 
Am 9. Januar liessen sich die Bewohnenden am Wellness-Nachmittag von 
Rosmarie Estermann und Irene Widmer verwöhnen – eine Wohltat für Körper 
und Geist. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Die Wellness-Gäste wurden von einer liebevollen 
Dekoration inklusive feinen Düften empfangen. 

 

 

Rosmarie Estermann (links) macht eine 

wohltuende Massage mit pflegender Creme.  
 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
Na, wenn das nicht ein gelungener Auftakt 

für einen beschwingten Start in ein gutes 
neues Jahr ist. 

Die Seele, und die Füsse ganz ge-
mütlich im warmen Wasser mit duf-
tendem Öl, baumeln lassen. Dazu in 
guter Gesellschaft ein paar Worte 
wechseln, scherzen und lachen. Be-
ruhigende Hintergrundmusik, feinen 
warmen Punsch, frisch aufgeschnit-
tene Früchte und die allerletzten 
Weihnachtsguetzli naschen.  
Nach dem langen „Bädele“ konnte 
die ganze Hornhaut des vergangenen 
Jahres mit einem Frottiertuch abge-
schrubbelt werden. Die wohltuende 
Massage mit einer pflegenden Creme 
war der krönende Abschluss und 
manch eine Bewohnerin ging dann 
wie auf Wolken auf ihr Zimmer zu-
rück. Die Dekoration wurde gewür-
digt, und ein wohlriechender Duft 
strömte durch das ganze Sockelge-
schoss des Haus C. Schon im Feb-
ruar steht der nächste Termin für ei-
nen Wellness-Nachmittag auf dem 
Programm. 
 

Text: Rosmarie Estermann 
Aktivierungsfachfrau HF  
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Aktivierung: Spielnachmittag  
 
Am 23. Januar 2025 führten Irene Widmer (Mitarbeiterin Aktivierung) und 
Barbara Wehrli (dipl. Hauspflegerin) einen Spielnachmittag mit den Bewoh-
nerinnen und Bewohnern durch.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Am Spielnachmittag standen viele verschiedene  

Spiele bereit, um gemeinsam gespielt zu werden.  
Dazu reichten Barbara Wehrli und Irene Widmer 

 frische Früchte und Getränke. 

 
 
Zum angesagten Spielnachmittag 
kamen nur wenig Bewohnende. Ob 
das Wetter draussen zu schön war? 
Jedoch wer dort war, kam ganz in 
den Genuss der Gesellschaftsspiele. 
Zum Beispiel Eile mit Weile war hoch 
im Kurs. Aber es blieb auch Zeit für 

Gespräche, währenddessen von den 
frischen Früchten genascht wurde. 
Es war ein schöner, kurzweiliger 
Nachmittag – vielleicht sind auch Sie 
das nächste Mal dabei? Die Organi-
satorinnen würden sich freuen! 

 
 

Der Spielnachmittag war schön und kurzweilig.  
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Aus der Region: LILU 
 
LILU, das Lichterfest von Luzern, ist eine seit Januar 2019 jährlich wieder-
kehrende Veranstaltung mit etwa zwanzig Lichtinstallationen, welche im 
Zentrum von Luzern verteilt sind.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Da das erste Lichterfest im Jahr 2019 
von Luzern ein grosser Erfolg war, 
wird es seither jährlich durchgeführt. 
Es bietet eine Brücke zwischen den 
Weihnachtsanlässen und der Fas-
nacht und ist inzwischen zu einem 
Publikums-Magnet geworden. Gera-
de in der Zeit, wo die Tage kürzer 
sind, erfreuen die verschiedenen Be-
leuchtungen die Besucher der Stadt 
Luzern. Während rund zehn Tagen 
zeigen Lichtkünstler aus der ganzen 
Welt ihre Projekte. Dieses Jahr fand 
das LILU vom 9. bis 19. Januar statt. 
Ein Spaziergang durch die Stadt 

lohnte sich auf jeden Fall und wurde 
zu einem besonderen Erlebnis. Auf 
dem Rundgang kam ich in den Ge-
nuss von verschiedenen Lichtshows, 
welche mit Musikkonzerten verbun-
den waren. Aber auch die übrige Be-
leuchtung von Luzern, die beleuchte-
ten Schiffe, welche sich im Wasser 
spiegeln und die Stadt selbst, haben 
für mich einfach eine bezaubernde 
Ausstrahlung. Mit ein paar Bildern 
nehme ich euch mit an das LILU. 
 

Text: Beatrice Koch 

 
 
 
 
„Monad“ von Anastasia Isachsen ist eine 
Lichtschau, welche im Vierwaldstädtersee in 

Wassernebel projektiert wird und zum Nach-
denken anregt. 

 
 
 
 
 
 
Das Hotel Montana (links) im bunten Farben-
kleid und am Nachthimmel leuchtet der Voll-
mond.  
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Die Kapellbrücke mit dem Wasserturm, 
beleuchtet von Kurbas Pro, einem Produk-

tionsstudio aus der Ukraine. Die Bilder 
vermitteln ein Zuhause-Gefühl. 
 
 
 
 
 
 
„Yelliworld“ von Daniel Kurniczak aus Po-
len versetzt die Zuschauer in eine Unter-
wasserwelt mit leuchtenden Quallen, wel-

che aus gebrauchtem Kunststoff herge-
stellt sind. Er hat nicht nur die Lichtschau 
produziert, sondern auch die Musik dazu 

komponiert. Im Hintergrund die Häuser am 
Quai. 

 
 
 
 
 
The Butterfly Effect ist eine Lichtinstallati-
on, welche an die Schönheit und die Zer-

brechlichkeit der Natur erinnert. Die 
Schmetterlinge schimmern in farbigen Re-
flexen, ein Spiel mit Licht und Schatten 

kann auf den Häusern bewundert werden. 

 
 
 
 
 
 
 
 
„Do humans need humans?“ von Farnesi-
na Digital Art Experience (Italien), die 
Lichtinszenierung auf dem Torbogen beim 

Bahnhofplatz. Die Show hinterfragt die di-
gitalen Technologien und die künstliche 
Intelligenz. Wird menschliches Schaffen 

noch notwendig sein? 
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Bildrätsel: Wo ist das? 
 
Wie gut kennen Sie sich aus in und um den Falkenstein? Wenn Sie sich auf 
einen Spaziergang begeben, begegnen Sie irgendwo diesem Sujet. Wissen 
Sie, wo es sich befindet? 
 
Die Antwort finden Sie in der März-Ausgabe, so bleibt genügend Zeit, es herauszu-
finden. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Wo befinde ich mich? 

 
 
 
Auflösung Bildrätsel Januar Huszytig: 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Dieses Schweizerkreuz auf grünem Hintergrund befindet sich auf dem Erste Hilfe 
Koffer, der an der Wand beim Durchgang von Haus B zu Haus C hängt, gleich 
neben dem Defibrillator. Darin befindet sich alles, was man bei einem Notfall 
gebrauchen kann. Dreiecktücher, Wundkompressen, Verbandtuch, Fixerbinden 
Heftplaster und vieles mehr.  
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Andachten  Andreas Schindler, Benjamin Leuenberger, 

  Piotr Palczynski 
Bewegung macht Spass  Rosmarie Estermann 
Bewegungsstunde  Barbara Wehrli 

Bunte Stunde  Annette Heuberger 
Coiffeur  Delia Döbeli, Menziken, Sheila Däpp, Beinwil 
Fitness für den Kopf  Rosmarie Estermann 

Fusspflege Eveline Frank, Silvia Müller 
Jassclub Annette Heuberger 
Kaminfeuergespräch Annette Heuberger 

Kochen  Barbara Wehrli, Irene Widmer  
Kreativ Atelier  Rosmarie Estermann, Barbara Wehrli 
Sturzprophylaxe/Laufgruppe/Spielnachmittage Rosmarie Estermann, Barbara Wehrli 

Sitztanz und Weisch no?  Rosmarie Estermann 
Senioren-Yoga auf dem Stuhl  Karin Stauber 
Singende Begegnung  Rosmarie Estermann 

Stammtisch für Bewohnende  Hans Schweizer 
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Spenden für Bewohnerinnen und Be-
wohner der Residenz Falkenstein  
 

Alle Veranstaltungen, musikalischen Darbie-

tungen, kleine Ausflüge usw. für unsere Be-
wohnerinnen und Bewohner finanzieren wir 
über unser Spendenkonto. Wir freuen uns 

deshalb über jede finanzielle Zuwendung. 
 

Bewohner-Spenden-Konto 
 

Hypothekarbank Lenzburg AG 

5737 Menziken 

IBAN CH43 0830 7000 2645 1431 9 

zu Gunsten: Falkenstein Asana AG 
Residenz für Wohnen und Pflege 
Schwarzenbachstrasse 9 

5737 Menziken  
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Falki-Vorschau 
 

Fasnacht im Falkenstein 
Am Güdismontag, 3. März 2024, 14.30 Uhr, geht es in der Cafeteria fastnächtlich 
zu und her. Musikalische Unterhaltung mit dem Duo Lüthold.  
Um 16.00 Uhr besucht uns die Familienguggen-Musik Stompegosler aus 
Pfeffikon, welche uns mit ihren kakophonischen Klängen erfreuen wird. 
 

Racletteplausch mit Hans Arnold 
Am Dienstag, 11. März 2025, um 11.30 Uhr, findet ein Racletteplausch statt. Mu-
sikalische Unterhaltung durch Hans Arnold (Handorgel und Keyboard). 
 

Kaminfeuergespräch 
Am Montag, 17. März 2025, um 18.30 Uhr, begrüsst Sie Annette Heuberger zum 
beliebten Kaminfeuergespräch. Gast: Christine Egerszegi, Mellingen. Christine 
Egerszegi war in vielen politischen Funktionen tätig, zuletzt als Aargauer Ständerä-
tin der FDP. Sie hat sich aber auch stets für die Entwicklung der Aargauer Musik-
schule eingesetzt. 
 

Unterhaltung mit Jörg Bieri «De Seetaler» 
Am Mittwoch, 19. März 2025, 14.30 Uhr, musiziert der Alleinunterhalter Jörg Bieri 
«De Seetaler» für Sie in der Cafeteria. Es ist schön ein Musikant zu sein - mit die-
sem Motto ist Jörg Bieri für Sie musikalisch unterwegs. 
 

Jassen mit Schülern 
Die 4. Klasse der Schule Menziken besucht den Falkenstein. Die Schüler von Frau 
Susanne Dommen haben Jassen gelernt und möchten dies nun zusammen mit un-
seren Bewohnenden anwenden. 12 Schüler kommen am Dienstag, 18. März und 
12 Schüler am Donnerstag, 20. März 2025. Jeweils um 14.30 Uhr in der Cafete-
ria. 
 

Konzert St. Petersburg Ensemble 
Am Donnerstag, 27. März 2025, 14.30 Uhr, Cafeteria, singt das St. Petersburg 
Männerensemble russische Lieder, vorgetragen von ausdruckstarken Stimmen. 
 
 
 
 
 



 
 

 
 


